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Detavio .

Sch darf euch trau ' n . Doch ſagt mir , was ihr brütet ?

Buttler .

Die That wird ' s lehren . Fragt mich jetzt nicht weiter .

Traut mir ! Ihr könnt ' s ! Bey Gott ! Ihr überlaſſet

Ihn ſeinem guten Engel nicht ! — Lebt wohl !

( geht ab )

Wedienter ( bringt ein Billet ) .

Ein Unbekannter bracht ' s und ging gleich wieder .

Des Fürſten Pferde ſtehen auch ſchon unten . ( ab )

Detavio ( ieſt ) .

„ Macht , daß ihr fortkommt . Euer treuer Iſolan . “

— D! läge dieſe Stadt erſt hinter mir !

So nah dem Hafen ſollten wir noch ſcheitern ?

Fort ! Fort ! Hier iſt nicht länger Sicherheit

Für mich . Wo aber bleibt mein Sohn ?

Sie t int

Beyde Piccolomini .

Max .

( kömmt in der beftigſten Gemüthsbewegung , ſeine Blicke rol⸗

len wild , ſein Gang iſt unſtät , er ſcheint den Vater nicht

zu bemerken , der von ferne ſteht und ihn mitleidig anſieht .

Mit großen Schritten geht er durch das Zimmey , bleibt

wieder ſtehen , und wirft ſich zuletzt in einen Stuhl , gerad

vor ſich hin ſtarrend . )
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Detavio ( nähert ſich ihm) .

Ich reiſe ab , mein Sohn .

( da er keine Antworterhält , faßt er ihn bey der Hand )

Mein Sohn , leb ' wohl !

Max .

Leb ' wohl !

Detavio .

Du folgſt mir doch bald nach ?

Max ( ohne ihn anzuſehen ) .

Ich dir ?

Dein Weg iſt krumm , er iſt der meine nicht .

( Detavio läßt ſeine Hand los , fäͤhrt zurück )

D ! wärſt du wahr geweſen und gerade ,

Nie kam es dahin , alles ſtünde anders !

Er hätte nicht das Schreckliche gethan ,

Die Guten hätten Kraft bey ihm behalten ,

Nicht in der Schlechten Garn wär ' er gefallen .

Warum ſo heimlich , hinterliſtig laurend ,

Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen ?

Unſel ' ge Falſchheit ! Mutter alles Böſen !

Du jammerbringende , verderbeſt uns !

Wahehaftigkeit , die reine , haͤtt ' uns alle ,

Die welterhaltende , gerettet . Vater !

Ich kann dich nicht entſchuldigen , ich kann ' s nicht .

Der Herzog hat mich hintergangen , ſchrecklich ,

Du aber haſt viel beſſer nicht gehandelt .



Detavio .

Mein Sohn , ach ! ich verzeihe deinem Schmerz .

Max .

( ſteht auf , betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken )

Wär ' s möglich ? Vater ? Vater ? Hätteſt du ' s

Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen ?

Duſteigſt durch ſeinen Fall . Detavio ,

Das will mir nicht gefallen .

Detayvio .

Gott im Himmel !

Maxr .

Weh mir ! Ich habe die Natur verändert ,

Wie kommt der Argwohn in die freye Seele ?

Vertrauen , Glaube , Hoffnung iſt dahin ,

Denn alles log mir , was ich hochgeachtet .

Nein ! Nein ! Nicht alles ! Sie ja lebt mir noch ,

Und ſie iſt wahr und lauter wie der Himmel .

Betrug iſt überall und Heuchelſchein ,

Und Mord und Gift und Meineid und Verrath ,

Der einzig reine Ort iſt unſre Liebe ,

Der unentweihte in der Menſchlichkeit .

Detavio .

Max ! Folg ' mir lieber gleich , das iſt doch beſſer .
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Max .

Was ? Ehy ib Abſchied noch von ihr genommen ,

Den letzten — Nimmermehr !

Detavio .

Erſpare dir

Die Quaal der Trennung , der nothwendigen .
Komm ' mit mir ! Komm , mein Sohn !

( will ihn fortziehn )

Max .

Nein ! So wahr Gott lebt !

Detavio ( dringender ) .

Komm ' mit mir , ich gebiete dir ' s , dein Vater

Ma x .

Gebiete mir , was menſchlich iſt . Ich bleibe

Detavio .

Max ! In des Kaiſers Namen , folge mir !

Max .

Kein Kaiſer hat dem Herzen vorzuſchreiben ,

Und willſt du mir das Einzige noch rauben ,

Was mir mein Unglück übrig ließ , ihr Mitleid ?

Muß grauſam auch das Grauſame geſchehn ?

Das Unabänderliche ſoll ich noch

Unedel thun , mit heimlich feiger Flucht ,

Wie ein Unwürdiger mich don ihr ſtehlen ?



hn )

Bott lebt !

ο

Sie ſoll mein Leiden ſehen , meinen Schmerz ,

Die Klagen hören der zerrißnen Seele ,

Und Thränen um mich weinen — D ! die Menſchen

Sind grauſam , aber ſie iſt wie ein Engel .

Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung

Die Seele retten , dieſen Schmerz des Todes

Mit ſanften Troſtesworten klagend löſen .

Detavio .

Du reißeſt dich nicht los , vermagſt es nicht .

D! komm mein Sohn , und rette deine Tugend⸗

Max .

Verſchwende deine Worte nicht vergebens ,

Dem Herzen folg ' ich , denn ich darf ihm trauen .

Detavio ( außer Faſſung , zitternd ) .

Max ! Max ! Wenn das Entfetzliche mich trifft ,

Wenn du — mein Sohn —mein eignes Blut — ich darf ' s

Nicht denken ! dich dem Schändlichen verkaufſt ,

Dies Brandmal aufdrückſt unſers Hauſes Adel ,

Dann ſoll die Welt das Schauderhafte ſehn ,

Und von des Vaters Blute triefen ſoll

Des Söoͤhnes Stahl , im gräßlichen Gefechte .

Max .

D ! bätteſt du vom Menſchen beſſer ſtets

Gedacht , du hätteſt beſſer auch gehandelt .

Fluchwürd ' ger Argwohn ! Unglückſel ' ger Zweifel !



Es ihm Feſtes nichts und Unverrücktes ,

Und alles wanket , wo der Glaube fehlt .

Deta vio .

Und trau ich deinem Herzen auch , wird ' s immer

In deiner Macht auch ſtehen , ihm zu folgen ?

Max .

Du Haſt des Herzens Stimme nicht bezwungen ,

So wenig wird der Herzog es vermögen .

Detavio .

O ! Max , ich ſeh ' dich niemals wiederkehren !

Max .

Unwürdig deiner wirſt du nie mich ſehn .

Detavio .

Ich geh ' nach Frauenberg , die Pappenheimer

Laß ich dir hier , auch Lothringen , Toskana

Und Tiefenbach bleibt da , dich zu bedecken .

Sie lieben dich , und ſind dem Eide treu ,

Und werden lieber tapfer ſtreitend fallen ,

Als von dem Führer weichen und der Ehre .

May .

Verlaß dich drauf , ich laſſe fechtend hier

Das Leben , oder führe ſie aus Pilſen .

Detavio ( aufbrechend ) .

Mein Sohn , leb ' wohl !
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Max .

Leb ' wohl !

Detavio .

Wie ? Keinen Blick

Der Liebe ? Keinen Händedruck zum Abſchied ?

Es iſt ein blut ' ger Krieg , in den wir gehn ,

Und ungewiß , verhüllt iſt der Erfolg .

So pflegten wir uns vormals nicht zu trennen .

Iſt es denn wahr ? Ich habe keinen Sohn mehr ?

( Mar fällt in ſeine Arme , ſie halten einander lange

ſchweigend umfaßt , dann entfernen ſie ſich nach ver⸗

ſchiedenen Seiten ) .

——

—
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